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Amtlicher Ceil.
gurweirkarten für Heeresnäharbeiten.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister,  die AuS-
toeisrarten für Heeresnäharbeiten künftig nur wirklich be¬
dürftigen Frauen und Mädchen auszustellen , da der An¬
drang den Bedarf weit übersteigt.

Der Kreisstelle sür Jnstandsetzungsarbeiten (Gewerbe-
sthMatter Dr . Dönges in Dillenburg ) ist bis zum 1. Februar
mitzuteilen:
i)  wieviel Karten bisher überhaupt ausgestellt worden sind,
bi bei welchen Personen eine Einziehung mangels vorlie¬

gender Bedürftigkeit erfolgen kann.
Dillenburg , den 22. Januar 1917.

Ter LandratsamtSderwalter.

her

a

nichtamtlicher teil.
Wilsons Krüdensideen.
Eine Botschaft an den Senat.

Zum Zwecke der von Wilson gewünschten Entgegen¬
nahme persönlicher wichtiger Mitteilungen mit
Bezug auf die auswärtige Politik  hielt der Se¬
nat der Bereinigten Staaten von Amerika am 23. Januar,
nachmittags 1 Uhr , eine Sitzung , in der der Präsident die
nachstehende Kundgebung verlas , deren Text sich berefts
in den Händen der auswärtigen Regierungen 'befinde.

Berlin,  23 . Jan . (W.B .) Der Text der Botschaft
des Präsidenten Wilson an den Senat ist der deutschen
Regierung  von dem hiesigen amerikanischen Botschafter
Gerard heute überreicht  worden.

Die Botschaft lautet:
Meine Herren vom Senat ! Am 18. Dezember vorigen

Jahres habe ich an die Regierungen der gegenwärtig krieg-
führenden Staaten eine gleichlautende Note gerichtet , in der
sie ersucht werden , die Bedingungen,  unter denen sie

für möglich halten , genauer
zulegen, als dies bis dahin von irgend einer krieg¬
führenden Gruppe gefchehen war . Ich sprach im Namen
der Menschheit und der Rechte aller neutra¬
len Staaten (zu denen auch unser Staat gehört ), deren
vitalste Interessen zum größten Teil durch die Kriegfüh¬
renden fortwährend gefährdet find . Ae Mittelmächte
antworteten in einer Note , die einfach besagte , daß sie bereit
seien, mit ihren Gegnern zu einer Konferenz zusammenzu¬
treten , um die Friedensvorschläge zu erörtern . Die Mächte
der Entente  haben viel ausführlicher geantwortet und,
wenn auch nur in allgemeinen Umrissen , so doch mit ge¬
nügender Bestimmtheit die Vereinbarungen , Bürgschaften
и.Wiederherstellungen angegeben, .die ihnen als unumgängliche
Bedingung einer befriedigenden Lösuilg erscheinen . Wir sind
dadurch der endgültigen Erörterung des Friedens , der den
gegenwärtigen Krieg beenden soll, um so viel näher gekommen;
wir befinden uns um so viel näher der Erörterung der An¬
gelegenheit internationalen Konzerts,  das nach¬
her die Welt zur Beobachtung ihrer Verpflichtungen an-
к,alten muß . In jeder Erörterung über den Frieden , der
diesen Krieg beenden mutz, wird es als zweifellos angesehen,
daß diesem Krieg irgend ein bestimmtes Einvernehmen der
Mächte folgen mutz, das es wirklich unmöglich  machen
wird, daß irgend eine Katastrophe , wie die gegenwärtige,
jemals wieder  über uns hereinbricht.  Jeder Men¬
schenfreund, jeder vernünftig denkende Mann , mutz dies
als ausgemacht anfehen . Ich habe diese Gelegenheit , mich
an Sie zu wenden , gesucht, iveil ich es Ihnen als dem mir
zur endgültigen Feststellung unserer internationalen Ver¬
pflichtungen beigegebenen Rate schuldig zu sein glaubte,
Ihnen rücksichtslos die Gedanken und die Absichten zu ent¬
hüllen , die in >neinem Geiste Gestalt angenommen haben.
Was die Verpflichtungen unserer Regierung
angeht , in kommenden Tagen , wenn es notwendig sein >mrd.
die Grundmauern des Friedens unter den Völkern frisch
and nach einem neuen Plan zu legen , so ist es undenkbar , daß
das Volk der Vereinigten Staaten bei diesem großen Un¬
ternehmen keine Rolle spielen sollte.

Glücklicherweise haben wir über diesen Punkt sehr aus¬
führliche Versicherungen erhalten . Ae Erklärungen der b e i-
den jetzt gegeneinander aufgebotenen Dölkergruppen stellen
ist nicht mitzzuverstehender Weise fest , daß es nicht in
ihrer Absicht liege , ihre Gegner zu vernich¬
ten. Aber es nrag vielleicht nicht allen klar sein , was
diese Erklärungen mit sich bringen . Ae Ausfassung hier¬
über mag vielleicht auch nicht dieselbe auf beiden Seiten des
Essers fein . Ich denke, daß es dienlich sein möchte, wenn
ich ausetnanderzusetzen versuche , was nach unserer  Mei¬
nung ln diesen Versicherungen begriffen ist . Es ist darin
vor allem begriffen , daß es ein Frieden werden muß
ohne Sieg.  Möge es mir gestattet sein , dies auf meine
eigene Art auszulegen . Möge es wohl verstanden werden,
daß ich keine andere Deutung im Sinne hatte . Ich suche
lediglich die Wirklichkeit ins Auge zu fassen , ohne Heim¬
lichkeiten. die nicht am Platze wären . Der Sieg  würde
einen Frieden bedeuten , der dein Unterliegenden aufge-
iwungen wird . Das dem Besiegten auserlegte Gesetz des
Siegers  würde als Demütigung und Härte , als ein un¬
erträgliches Opfer angenommen werden , es würde einen
Stachel der Rachsucht und bitteres Gedenken hinterlassen,
auf dem das Friedensgebäude nicht in dauerhafter Weise,
Indern nur wie auf Flugsand ruhen würde . Rur ein
Friede unter gleichen Bedingungen kann
Dauer haben.  Nur ein Friede , dessen Grundprinzip
°i« Gleichheit und gemeinsame Teilhaberschaft an dem ge¬
meinsamen Nutzen ist , verbürgt die richtige Geistesverfas-
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sung und die richtige Gesinnung unter den Nationen . Sie
ist für einen dauerhaften Frieden ebenso notwendig , wie die
gerechte Lösung der streitigen Gebietsftagen oder der Fra¬
gen über Rassen - und Stammestreue . Die Gleichheit
der Nationen,  auf die der Friede , wenn er dauer¬
haft sein soll , gegründet sein soll und gegründet sein mutz,
muß die Gleichheit der Rechte  sein . Die gegenseiti¬
gen Bürgschaften dürfen einen Unterschied zwischen den
großen und kleinen Nationen , mächtigen und schwachen Völ¬
kern weder ausdrücklich anerkennen , noch stillschweigend in
sich begreifen . Ars Recht mutz gegründet sein auf di« ge¬
meinsame Kraft , nicht auf die individuellen Nationen , von
deren Zujammenwirken der Friede abhängen wird . Eine
Gleichheit der Gebiete oder Hilfsmittel kann es natürlich nicht
geben , ebensowenig irgend eine andere Art der Gleich¬
heit , die nicht in der gewöhnlichen friedlichen gesetzmäßigen
Entwicklung der Völker selbst erworben wurde . Liber nie¬
mand verlangt oder erwartet irgend etwas , das über die
Gleichheit der Rechte hinausginge . Ae Atenschhett hält
jetzt Ausschau nach der Freiheit des Lebens,  nicht
nach dem Gleichgewicht der Macht . Und etwas tieferes
kommt in Betracht , als selbst die Gleichberechtigung unter
den organisierten Völkern . Kein Friede kann dauern , oder
verdient zu dauern , der nicht den Grundsatz anerkennt und
annimmt , daß die Regierungen alle ihre gerechte Macht von
der Zustimmung der Regierten  ableiten , daß es
nirgends ein Recht gibt , demzufolge die Völker von Macht¬
haber zu Machthaber abgetreten werden können , als wenn
sie deren Eigentum wären . Ich halte es, wenn ich ein
einzelnes Beispiel wagen soll , für ausgeinacht . daß die
Staatsmänner überall darin einig sind , daß es ein eini¬
ges , unabhängiges und selbständiges Polen
geben soflte , daß weiter die unverletzliche Sicherheit des
Lebens , des Gottesdienstes , der indiduellen und sozialen
Entwickelung allen Völkern gewährleistet werden sollte , die
bis jetzt unter der Macht von Regierungen gelebt haben , die
einem Glauben und einem Zwecke gewidmet war , der ihrem
eigenen feindlich ist. Wenn ich hiervon spreche, so geschieht
dies nicht, weil ich wünsche, ein abstraktes politisches Prin¬
zip zu -üestimutLN, -das - denen , die di« Freiheit in Amerika
auszubauen gesucht haben , immer sehr teuer war , sondern
aus denselben Gründen , aus denen ich von anderen Frtt-
densbedingungen gesprochen habe , die mir in klarer Weise
unerläßlich scheinen , weil ich aufrichtig wünsche, die Wirk¬
lichkeiten aufzndecken. Irgend ein Friede , der diesen Grund¬
satz nicht anerkennt und annimmt , wird unvermeidlich um-
gestotzen werden . Er wird nicht auf den Neigungen der
Ueberzengung der Menschheit fußen . Der Geist ganzer Völker
wird gegen ihn gewandt sein und beständig ank'ämpsen,
die ganze Welt wird mit ihnen sympathisieren . Die Wett
kann nur dann friedlich sein, wenn ihr Leben aus einer
dauerhaften Grundlage beruht , und eine dauerhafte Grund¬
lage kann nicht vorhanden sein, wo der Wille sich auflehnt,
wo keine Ruhe des Geistes und kein Gefühl der Gerechtig¬
keit, der Freiheit und des Rechtes besteht.

Soweit möglich, sollte überdies jedes große Volk, das
jetzt nach der vollen Entwicklung seiner Hilfsmittel sttebt,
eines direkten Ausganges zu den großen
Heer es  st ratzen der See  versichert sein. Wo dies
durch Gebietsabttetungen nicht bewerkstelligt werden kann,
wird es sicherlich durch Neutralisierung der Zu¬
gangswege  unter allgemeiner Garantte erreicht wer
den können , was an und für sich eine Sicherung des Friedens
bedeuten würde . Keine Natton braucht vom Zugang zu den
offenen Wegen des Welthandels ferngehalten zu werden.
Der Seeweg mutz gleichfalls durch gesetzliche Bestimmungen,
wie auch tatsächlich , frei sein . Ae Frei h eit derMeere
ist eine conditto sine qua non (unerläßliche Bedingung ) für
den Frieden , eine Gleichheit der Zusammenarbeit . Viele der¬
zeit in Geltung stehende Regeln internationaler Uebung
werden zweifelsohne einer radikalen Umarbeitung
unterworfen werden müffen , um die Freiheit der Meere tat¬
sächlich zu gewährleisten und deren gemeinsame Benützbar¬
keit für die Menschen unter allen Umständen zu sichern.
Aber der Beweggrund zur Einführung derartiger Aenderun-
gen ist überzeugend und zwingend ; ohne diese Aenderung
kann es kein Vertrauen und keine guten Beziehungen unter
den Völkern geben . Der unuirterbrochen freie unbe¬
drohte Verkehr von Volk zu Volk  ist ein we¬
sentlicher Teil des Friedens und des Entwicklungsprozesses .*
Es braucht nicht schwer zu sein , die Freiheit des Meeres zu
deftnieren oder sicherzusteNen , wenn die Regierungen der
Welt den aufrichttgen Willen haben , hierüber zu einer Ver¬
ständigung zu gelangen . Aes ist ein Problem , das mit der
Begrenzung der maritimen Rüstungen  und der
Zuscrmmenarbett der Flotten der Welt , um die Meere sowohl
frei als gesichert zu erhalten , enge verknüpft ist. Und die
Frage der B ^ renzung der marinmen Rüstungen bringt auch
die größere und vielleicht schwierigere Frage aufs Tapet,
wie die Landarmeen und jedes Programm  mili¬
tärischer Vorbereitungen eine Beschränkung
erfahren können . So schwierig und heikel diese Fragen auch
sein mögen , sie müssen nrtt absoluter Unvoreingenommen Heft
betrachtet und im Geiste wirklichen Entegenkonnnens gelöst
werden , wenn anders der Friede eine Besserung bringen und
von Dauer sein soll . OhneOpferund Konzessionen
ist der Friede unmöglich.  Der Geist der Ruhe und
Sicherhett wird nienurls unter den Völkern heimisch werden,
wenn große schwerwiegende Rüstungsinaßnahmen da und dort
auch in Zukunft Platz greifen und fortgesetzt werden sollten.
Die Staatsmänner der Welt müssen für den Frieden ar¬
beiten und die Völker müssen ihre Polittk diesem Ge¬
sichtspunkt anpassen , so wie sie sich bisher aus den Krieg,
auf den erbarmungslosen Kamps und auf den Wettstteit
vorbereitet haben . Tie Frage der Rüstungen , einerlei ob zu
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Wasser oder Lande , ist jene Frage , die am unmittelbarsten
und einschneidendsten mit dem künftigen Geschick der Völker
und des Menschengeschlechtes verknüpft ist. Ich habe über
diese großen Tinge rückhaltlos und mit der größten Deut¬
lichkeit gesprochen , weil inir ein solches Vorgehen notwen¬
dig erschien , wenn anders der sehnliche Wunsch der Welt
nach Frieden irgendwo frei zum Worte und zum Ausdruck
gelangen sollte.

Ich bin vielleicht der einzige Mensch in hoher
verantwortungsvoller Stellung  unter allen
Böllern der Welt , der sich frei aussprechen kann und nichts
zu verschweigen braucht . Ich spreche als Privatmann und
doch natürlich zugleich auch als verantwortliches Haupt ei¬
ner großen Regierung . Ich bin überzeugt , daß ich gesagt
habe , was das Volk der Vereinigten Staaten von mir er¬
wartet . Darf ich noch hinzufügen , daß ich, wie ich hoffe
und glaube , tatsächlich für die Freisinnigen und F r e u n d e
der Menschheit  und jedes freiheitlichen Programms tn
jedem Volke spreche. Gern würde ich mich dem Glauben htn-
geben , daß ich auch im Sinne der stummen Masse der Mensch¬
heit allerorten spreche, die noch keine Gelegenheit hatte , ihren
wirklichen Gefühlen über das Hinsterben und
den Ruin  Ausdruck zu geben , von dem sie Menschen und
Staaten heimgesucht sieht , die ihren Herzen am teuerste,»
sind . Wenn ich der Erwartung Ausdruck gebe, daß sich Volk
und Regierung der Vereinigten Staaten und die übrigen
zivilisierten Völker der Erde zur Sicherung eines bauernden
Friedens aus Grund der von mir dargelegten Bedingungen
anschlietzen werden , so spreche ich mit umso größerer Kühn¬
heit , und mit umso größerer Zuversicht , da es sttr jeden
Denkenden klar ist, daß in einer solchen Zusage k. rn Abwer-
chen, weder von unseren nationalen Ueberlieferungen , noch
von ' unserer nationalen Politik , sondern vielmehr die Er¬
füllung afles dessen liegt , was wir verkündet , oder wofür
wir gekämpft haben.

Ich schlage daher vor , die Völker möchten sich einmütig
die Doktrin des PräsidentenMonroeals  Doktrin
der Welt zu eigen machen , daß kein Volk danach strebe» sollte,
seine Regierungsform auf irgend ein anderes Volk oder eine
uv - «' . Nation zu erstrecken, und daß es vielmehr einem
jeden Volke,  dem kleinen sowohl wie dem,großen und
mächtigen sreistehen sollte , seine Regierungsform
und seinen Entwicklungsgang  unbehindert und un-
bedroht unerschrocken se lb st zu bestimmen.  Ich schlage
vor , in Zukunft möchten es alle Völker unterlassen , sich in
Bündnisse  zu verwickeln , die sie in den Wettbewerb um
die Macht htneintteiben und in ein Netz von Intrigen und
eigennütziger Nebenbuhlerschaft verstricken und ihre eigenen
Angelegenheiten durch Einflüsse verwirren , die von außen
hineingettagen werden . In dein Konzert der Mächte gibt
es keine verwickelnden Allianzen , wenn sich alle ver¬
einigen,  um in demselben Geiste zu demselben Zwecke zu
handeln und zu wirken , alle in dem gemeinsamen Interesse
zum Genießen der Freihett und des eigenen Lebens unter ge¬
meinsamen , Schutz. Ich schlage den Regierungen unter Zu¬
stimmung der Regierten jeneFreiheit der Meer«
vor , die in der internattonalen Konferenz , auch andere Ver¬
treter des Volks der Vereinigten Staaten ,nit Beredsamkeit
als überzeugte Anhänger der Freiheit verfochten haben , und
eine Beschränkung der Rüstungen,  die aus den
Heeren und Flotten lediglich ein Werkzeug der Ordnung , nicht
aber Werkzeuge für einen Angriff oder eigensüchtige Gewalt¬
tätigkett macht . Dies sind amerikanische Grund¬
sätze  und amerikanische Michtlinien . Für andere könnten
wir nicht eintteten . Es sind die Grundsätze und Richtlinien
voraus schauender Männer und Frauen aller Orten in jeden»
neuzeitlichen Volk  und jedem aufgeklärten Ge¬
meinwesen,  es sind die Grundsätze der Menschheit;
sie müssen zur Geltung gelangen.

* -1° *
Wien,  23 . Jan . fW.Bi ) In Besprechung der Bot¬

schaft Wilsons an den Senat erkennen die Blätter an , daß
Wilson aufrichtig und ehrlich  bestrebt sei, ftir die
Beendigung des Weltkrieges und die Vorbereitung des Welt¬
friedens einzutteten . Sie betonen , daß sich Oesterreich-Un-
garn mit manchen seiner Grundsätze, , insbesondere der Frei¬
heit der Meere,  einverstanden erkläre . Ebenso weisen
die Blätter daraus hin , daß die Anschauungen Wilsons
her Nationalitäten  und über die Zugehörigkeit
zu Staaten  Oesterreich -Ungarn gestatten , mir stolzem
Bewutztsein zu sagen , daß die Nationalitäten , die im Staats
rahmen der österreichisch-ungarischen Monarchie oereinigi
leben , sich nie von ihr fortgesehnt haben . Die Blätter ver¬
weisen schließlich darauf , daß manche Punkte in der Bot¬
schaft Wilsons der Aufklärung bedürfen . Wilson hält es
für die Herstellung eines dauernden Friedens sür not¬
wendig , daß. es weder Sieger , noch Besiegle  im
Weltkriege geben sollt «. Da sich aber inanche seiner Aus¬
führungen deuten lassen , als ob er sich in vielen Fragen
auf den Standpunkt der Antwort der En¬
te  n t e stellen würde , in der bekanntlich die Auflösung
Deutschlands , die Vernichtung der Türkei und die Zer
stückelung Oesterreich -Ungarns . verlangt wttd , scheint hier
ein kaum verständlicher Widerspruch dorzuliegen . A»
„Reichspost " schreibt : Wenn Wilson der einzig « Mensch
ist, der die Gewalt besessen hat und vielleicht noch besitzt,
den Krieg tatsächlich zu beendigen,  indem er di«
riesigen Betriebe der ainerikanischen Truste und die Geld-
keller der Newyorker Börsenkönige , aus welchen der Ktteg
gespeist wird , sttllegt , wenn Wilson die Freiheit , zu
handeln,  hatte , warum benutzte er diese Freiheit nichts
Wird nun seine Freiheit , zu reden , mehr
fruchten?

London,  23 . Jan . , (W.Bj ) Meldung des Reuter-
fchen Bureaus . UeberdieBotschaft Wilsons  schvibl



feie Morntng Post : Äi-e WLgl eine Intervention vor , die
bi » Amerikaner wähesGi M Bürgerkrieges und während des
Klinischen Krieges x/»MAg»wresen haben . Indem Wilson
hie Neutralität Belgien - verletzen ließ , sagte er gu, datz
eine Nation das Recht habe , ihre Prrpslichtungen zu bre¬
chen. Das wird für seine jetzigen Pläne verhängnisvoll . —
Die Times schreibt : Wilsons Vorschlag annehmen , während
hie .Zentralmächte Verträge als Papiersetzen behandeln , hiehe
lediglich dem Feinde in die Hand spielen.

Der Pariser „Figaro " schreibt unter anderem : „Ein
schöner Traum des Friedens und der Menschheitswürde,
ober leider ein Traum , der sich in dieser Form nicht ver¬
wirklichen läßt , da er alle Probleme , um deren Lösung
Europa sich benrüht , als erledigt voraussetzt ."

Die französischen Blätter pflichten im allgemeinen den
als Grundlage des künftigen Friedens genannten Bedin¬
gungen bei und erklären , Wilsons Auffassungen von Ge¬
rechtigkeit und Freiheit entsprächen auch der Anschauungs¬
weise Frankreichs und seiner Verbündeten , Belgiens und
Serbiens , insbesondere die unterdrückten Rassen würden
die Proklamierung der Rechte der Völker freudig zu Ge¬
hör nehmen . Die Blätter machen dann Vorbehalte gel¬
tend hinsichtlich des Friedens ohne Sieger und betonen
dis Notwendigkeit der Sühne und Vergeltung , da die Straf¬
losigkeit der Angreifer nur zu steten neuen Angriffen Ver¬
anlassung geben würde . Es sei notwendig , datz dem mo¬
ralischen Gesetz Genugtuung werde , und datz jene, die den
Krieg gewollt haben , besiegt würden.

Die
ver deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier . 23. Januar . (W.B . Amtlich ,k
westlicher « riegrschauplatz:

Front des Ge neralseldmarschalts
Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Nordwestlich von Armentiöres  gelangten Erkun¬
dungs -Abteilungen bayerischer Regimenter in die feindlichen
Gräben und kehrten mit einigen Gefangenen und Ma¬
schinengewehren zurück.

Gegen unsere Stellung nordwestlich Fromelles  vor-
gehende englische Trupps wurden abgewiesen.

Im üb igen behinderte nur zeitweilig nachlassender Dunst
die Artillerie - und Fliegertätigkeit.

Sestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalseldinarfchakks

Prinz Leopo ' ld von Bayern.
Längs der Düna  und nordwestlich von Luzk  steigerte

sich vorübergehend das Artilleriefeuer.
Westlich von Dünaburg  vertrieb unsere Grabenbe¬

satzung eine russische Streifabtülung , die im Morgengrauen
in die vorderste Linie etngedrungeu war.

Front des Generaloberst Erz he r z o g Josef.
An einigen Stellen der Waldkarpathen  und des

Grenzgebt .-ges von Moldau , kam es bei sichtigem Frvstwetter
zu regerem Artilleriekampf.

Bei Borfeldgefechten nahmen deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen dem Gegner zwischen Slanis-  und
P u t n a - T a l 10V Gefangene ab und schlugen südlich des
Casinu - Tales  stärkere feindliche Vorstötze zurück.

Front des Ge n e ralfe ldmarsch alls
von Mackensen.

Am unteren Putnalaus  hatten Vorpoftengefechte ein
für uns günstiges Ergebnis.

In der Dobrudscha überschritten bul¬
garische Truppen bei Tulcea den südliche«
Mündu ngsarm der Donau  und hielten sein Nord¬
user gegen russische Angriffe.

Maz edonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister : Ludeuvo rff.
Berlin,  23 . Jan . abends . (W.B . Amtlich).
Im Westen nur geringe Gefechtstätigkeit.
An der Ostfront  ist südwestlich von Riga der Artillerie-

Dampf aufgelebt.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  23 . ,Jan . (W.B.) Amtlich wirb vettautbart:
Gestiicher Kriegsschauplatz:
Die Bulgaren gttvannen bei Tulcea  das Nordufer des

St . Georgs -Armes . An der unteren Putna wurden russische
Vorstöße abgewiesen. Ebenso fühlten südlich des Casinu -Tales
feindliche Abteilungen vergeblich in unsere Stellungen vor.

Bei der Annee des Generalobersten von Koevetz stellen¬
weise lebhafter Geschützlämpf.

Weiter nördlich bei den k. und k. Truppen nichts zu melden.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Nächst G o e r z nahmen unsere Jagd 'lom'nmndvs einen feind¬

lichen Graben , brachten drei Offiziere und 134 Mann als Ge-
ßangene ein und erbeuteten drei Maschinengewehre . Sonst
ist die Lage unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Lage unverändert.
Der türkische amtliche Bericht.

Konstantinopel,  23 . Jan . (W.B .) Heeresbericht vom
81. Januar : Oestlich von Kut -el-Amara «ahm der Feind wäh-
rend der ganzen Nacht zum 15. Januar die von uns geräumte
Stellung unter das Feuer seiner leichten und schtoeren Artillerie
und griff am folgenden Morgen die S ellung mit einer Jn-
sänterie -Brigave an . Bei diesem Angriff wurde der Feind von
uns unter Flankenfeuer genommen und erlitt schwere Verluste.
— Persische Front:  Eine feindliche Abteilung griff un¬
sere irr der Gegend von Daulet -Abäo stehenden Kräfte an,
wurde jedoch abgewiesen und zog sich in Richtung auf Diz -Abad
zurück. - Kaukasusfront:  Der rechte Flügel des Feindes
griff unsere Truppen in Starre einer Kompagnie an , wurde je¬
doch völlig abgewiesen. Im Abschnitt des linken Flügels
entfalteten unsere Truppen trotz des unwegsamen Geländes
eine lebhafte Aufklürertätigkeit . Eine unserer Patron illen-
gruppen trieb vorgeschobene feindliche Aufklärer vor sich her
und näherte sich der Hauptstellung der Russen. An einer an¬
deren Stelle verjagte eine unserer Kompagnien bei einer Er¬
kundung eine feindliche Kompagnie und bemächtigte sich ihrer
Stellung . Ein Gegenangriff des Feindes mit drei Kompa¬
nien wurde blutig abgewiesen., teilweise im Bajouettlamps.
Ebenso machte auf dem linken Flügel unsere Artillerie ge¬
schickt Feuerüberfälle , nahm feindliche Kolonnen auf dem
Marsche und das feindliche Lager unter Vas wirkungsvolle
Feuer ihrer Geschütze, indem sie ihnen schwere BeÄnfte zusügte.
Mas den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Die amtlichen Berichte»er Kegner.
Französischer Bericht  vom 22. Januar : Nach¬

mittags:  Auf dem rechten Maasuser griffen die Deutschen
nach heftiger Beschießung gestern Abend unsere Gräben nörd¬
lich vom Couriereswald an . Zweimal brach unser Artillene-
uud Maschinengewehrfeuer die feindliche« Angriffe . Unsere

Linien wurden bottsmüdig gehalten . Ger Artillerievampf war
Während ke» N*cht btt Abschnitt Pfefferrückens lebhaft.
In Lothringen und im Elsaß Patronillengefechtr . An der üb¬
rigen Front war die Nacht ruhig . — Abends:  Verhältnis¬
mäßig ruhige Nacht außer aus dent techten Maasufer , wo die
ftindliche Artillerie in den Abschnitten Dvuaumont und Couri-
erewstld, sodann ln den Vogesen bei Chapelotte tättg war.

Belgischer Breicht  vom 22. Januar : Lebhafter Kampf
der . Feld- und Grabenartillerie bei Hetsas . Beiderseittge Be¬
schießung auf der ganzen Front.

Englischer Bericht  vom 22. Januar : Abends:
Eine feindliche Abteilung , die gestern Abend einen Handstreich
nördlich Arms versuchte, »ourde mft schweren Verlusten abge-
wiese«, ehe sie unsere Linien erreichte . Ein gleicher Versuch aus
unsere Gräben nordöstlich des Plögstart -Waldes wurde ebenfalls
abgewiesen. Infolge verschiedener Patronillenunternehmungen
im Lause des Tages nmchten ioir Gefangene bei Grandcourt,
Neuville -St . Vaast -Faufsart und Whtschaete. Beiderseitige Tät¬
igkeit der Arttllerie während des Tages nördlich der Somme und
in den Gegenden Serre und Plobestreet . Unsere schwere Artill¬
erie ries einige Erp lostonen in den derrtschen Minen bei Arras
hervor.

Russischer Bericht  vom 22. Januar : Westfront:
In der Nacht zum 21. Jan . gegen 3 Uhr versuchten zwei deutsche
Kompagnien südlich des Dorfes Daroff am Charfluß südöstlich
Baranowitschi vvrzugehen , wurden aber durch unter Feuer aug "-
hälren und mußten in ihre eigenen Gräben zurückkehren. In
der Richtung aus Kowel beschoß der Feind mit Artlllerie - und
Minenwerfern unsere Stellungen an der Front von Rudka-
Mirinska -Velitzk, Womus er mit kleinen Abteilungen vorging
und in unsere Gräben zwei Werst südlich von Rudka -Mirinska
eindmng ; er wuckde jedoch durch herbeigeeilte Verstärkungcn
damus vertrieben und die Lage wieder hergestellt . Bei Svid-
niki an der Eisenbahn Rojitsche-Kowel und in der Gegend von
Statt,imosser beschoß Misere Arttllerie heftig die Dmhtverhaus
und Deckrmgen des Feindes . Wir bemerkten , daß der Feind aus
der ersten Grabenliuie in die zweite flüchtete und eine klerne
Abteilung seiner Verstärkungen hcrbeiführte . Südlich Brody
schoß der Feind im Laufe der Nacht unsere Stellungen bei
Daube , Batkouff und Gukalowce sowie an der Chaupee Tranv-
pol-Zolvtschoft. Bei unseren Stellungen südlich Brzezanh gnff
ein französischer Fliegerleutnant ein großes deutsches Flugzeug
an und brachte es zum Absturz . Es fiel einem Steine gleich
in die deutschen Linien in der Nähe des Dorfes Skomorekha-
Nove am Namjowkafluß zur Erde . — Rumänis  che F r o nt:
Versuche des Feindes , im Tale des Läroz-Flusses vorzugehen,
wurden drrrch unser Feuer ungehalten . An der übrigen Front
Feueraustausch . - Kaukasusfront:  Die Offenftve zweier
türkischer Bataillone gegen unsere Abteilungen ditlrch Kemakh
wurde zurückgewiesen. - Schwarzes Meer:  Eines unserer
Unterseeboote versenkte in der Nähe des Bosporus emen serud-
lichen Dampfer und neun Segelschiffe.

Italienischer Bericht  vom 22. Januar : Nach¬
mitt  a g s : An der ganzen Front nahm die feindliche Artillctte-
tätigkttt ab . Unsere Artillerie bombardierte Baracken in der
Gegend von Lagazuot (Tmvenanzes -Bach, Boite ) und führte
ihr gewöhnliches Feuer aus , um die Truppenbewegungen auf
den Zugangswegen hinter der feindlichen Front aufzuhalten
und zu verhindern . Auf dem Karst Tätigkeit unterer Âbteil¬
ungen , die. feindliche Erkundungsabtetlungen angnfftn nnp
zerstreuten.

vom valkankrtegsschauplatz.
Bern  22 . Jan . Einer Meldung aus Salonitt zufolge

sind vorgestern auf der Halbinsel des Berges A t h o s von
den Alliierten neueTrupPengelandet.  Drei Klöster,
ein griechisches, bulgarisches und russisches , wurden mili¬
tärisch besetzt.

Der Arie- jur Set.
Berlin,  23 . Januar . (Amtllch). Bet einem Unterneh-

men von Teilen unserer Torpedobootsstreftkrüste kam es am
23. ftüh indentzoofdenzu  einem Zusammenstoß mit
englischen leichten Streitkräften;  hierbei wurde
ein feindlicher Zerstörer  während des Kampfes ver¬
nichtet , ein zweiter  wurde nach dem Gefecht von unseren
Flugzeugen in sinkendem Zustands  beobachtet . Von
unseren Torpedobooten ist eins  durch errittene Havarie in
Seenot geraten und hat nach eingegangenen Meldimgcn den
holländischen Hasen Ymutden augelau e« . UnFre üör g-u Bo t.
sind vollzählig mit gettngen Vettusten zurücktzekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Kopenhagen,  23 . Jan . (W.B., Bor dem Seehan¬

delsgericht fand das Seeverhör über die Versenkung des
dänischen Dampfers „T u b o r g", der auf einer Pflichtrerse
mit Kohlen vom Tyne nach Gibraltar unterwegs gewesen war,
statt . Wie die Blätter berichten , wurde in dem Verhör
allsoittg das menschliche Verhalten des deut¬
schen Tauchboot ? ommandanten  rühmend hervor¬
gehoben Nach der Versenkung hatte das Unterseeboot die
Boote mit der Besatzung sieben Stunden im Schlepptau.
Gegen Abend tauchte der norwegische Dampfer „Cuba " auf,
der von dem Unterseeboot durch einen Warnungsschutz an¬
gehalten wurde . Als sich der norwegisch)« Kapitän auf
dem Unterseeboot einfand , erklärte der Koimnandant , daß
er eigentlich den Danrpfer versenken mutzte, der seit einen:
halben Jahre zwischen England und Frankreich hin und
her fahre und sich jetzt in Ballast auf der Rück-eis- nach
England befände . Er wolle aber die Dampserdesatzungen

-nicht auf dem Meere nachts ihrem Schicksal überlassen und
gebe daher den Dampfer frei . Ter norwegische Kapitän
mutzte sich schriftlich an Eidesstatt verpflichten , die dänische
Besatzung auf -,unehmen und niemals w eder — weder er
persönlich , noch sein Dampfer — mit Bannware für die
Alliierten zu fahren . Darauf wurde der Dampfer von dem
Unterseeboot srvigegeben.

Bern,  23 . Jan . (W.B .) Die foanzösische Presse erklärt
im allgemeinen , datz die von dem deutschen HilfSi'reuzer an-
gttoandten Ausbauten zur Unkenntlichmachung , Sec-
räuberei " seien.  Der „Figaro " wendet sich fijarf gegen
diese Auslegung und sagt, man solle sich in so ernsten Fällen
nicht lustig machen, e§ handele sich um rechtlich durchaus
zulässig«  Kriegslisten . — Wie das Pariser .Journal"
aus Rio de Janeiro meldet , haben der brasilianische
Präsident  und der Minister des Aeußern angesichts der ver¬
stärkten Kttegstätigkeit in der Nähe der Küste beschlossen,
die Ucberwachung der nordbrasilianischen Küste
durch die sofottige Entsendung des Küstenpanzerschisfes „Deo-
dore" zu verschärfen.

London,  23 . Jan . (W.B .) LlohdS melden : Die dänisch«
Goelette „Standard ", der nottvegijche Dampfer ,Jotun-
sjvll"  un » der englische Dampser „Mahosfield"  wurden
versenkt . Der »rapitan  der „Phahostziel»" wurde ge¬

fangen genommen,  22 Atanu find untergegpnge ».
ner wurde der schwedische Dampfer „K v m m a" v e r s e » th'

London,  83 . Jan . (W.B .) Llohds meldet : Die
„Carlisle ", , L̂onciera ", „Softwved ", »Pvnd -U^
olson " rmd „Malina"  wurden versenkt.

Die Lustbeutc des Jahres 1916:
784 feindliche Flugzeuge abgcschosien.

Durch die Kampftätigkeit der deutschen Flieger st,
tnr Monat Dezember 66 feindliche Flugzeuge abg:
Norden , denen ein Verlust von 21 deutschen gegenüber!
Damit haben seit Beginn des Jahres 1916 unsere
(im Verein mit den Abwehrmaßnahmen von der Erbe
784 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht oder z
Niedergehen hinter unseren Linien gezwungen . Unsere
Einbuße bettägt in dem gleichen Zeitraum 221 Flu
Für die Westfront allein betragen die Zahlen 739 fein!
gegen 181 deutsche Flugzeuge . Schlagend ist mit
Zahlen erwiesen , wer der Stärkere im Kamps ist. Tv
starker zahlenmäßiger Ueberlegenheit der Gegner ist es
Tüchtigkeit und dem opsermuttgen Angriffsgeist un'
Flieger gelungen , den Luftraum über den eigenen
freizuhalten von feindlichen Fliegerin Selten uud
in starken Geschwadern wagt sich der Feind über uns,
Front , um ziellos seine Bomben abzuwerfen , sobald sich
deutschen Flugzeuge nahen , den Eindringling zu verjage^
Rühmend sei dabei auch der Tätigkeit unserer Beobachtui
flteger gedacht , die bis auf die weitesten Entfernung « »
ter die Front aufllärend genaue Meldung bringen über d!
feindlichen Bewegungen und Maßnahmen . Ebenso hoch
die Leistung der Artillerie - und Infanterie -Flieger , die,
wohl ständig beschossen durch die feindlichen Abwehr
rien und in der Beobachtung behindert durch den An,
feindlicher Flugzeuge , trotzdem Pflichtbewußt ihre
gaben erfüllen und der oft schwer bedrängten eigenen
aufklärend , beobachtend und selbst mit Maschinengewehrsei
und Bombenangriff in den Kamps eingreifend , die wichl
sten Dienste leisteten . Ebenso haben unsere Bombeng^
schwader durch ztelbewußt geführte Angriffe bet Tag und
Nacht dem Gegner vielfach empflndlichsten Schaden zugefüK
Im einzelnen verteilen sich die Verluste an deutschen und
feindlichen Flugzeugen auf die Monate des Jahres 191$
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folgendermaßen:
Monat: Feindllche Verluste: Deuffche
Januar 20 3
Februar 23 i
März 49 10
April 36 24
Mai 47 16
Juni 43 10
Juli 35 2*
August 84 24
September 133 23
Oktober 104 17
November 94 31
Dezember 66 2t

Im ganzen : 784 feindliche und 221 deutsche.
Die Behandlung französischer KriegSgcfangeuer

in Deutschland.
Ein in deutscher Gefangenschaft beftndkicheh
französischer Universitätsprofessor gegen

die Verleumdungen des „Matin ".
Die in Metz erscheinende „Gazette de Lorraine '̂, die bei

Tlusbruch des Krieges ins Leben gerufen wurde , um die deut¬
schen Interessen in französischer Sprache zu vertreten , ver¬
öffentlicht einen an sie gerichteten Brief des s. Zt . in beute
scher Kriegsgefangenschaft befindlichen französischen llniverst-
tätSprofessors Camillo Clerc nebst einem offenen Brief , „Ai
die Familien der französischen Gefangenen ", worin Prof,
Clerc auf das Enffchtedenste gegen die Verleumdungen de»
„Matin " über die angeblich grausame Behandlung der kriegS-
gesangenen Franzosen in Deutschland Stellung nimmt . E»
heißt darin : Seit mehr als 22 Monaten erfteue ich mich i»
Rastatt in dem Großherzogtum Baden einer herzlicheq
kostenlosen Gastfreundschaft , die mit mir 3900 meiner Mit¬
bürger in Zivil teilen . Da wir uns in einem Durchgaugs-
und Konzenttationslager befinden , habe ich mich mit h-under \ Spree,
ten von Kameraden unterhalten können , die, auö all«
Winkeln Deutschlands kommend , mir die ins Kleinste gehend« I .
und genauesten Berichte über die wirkliche Lage der framl über
zösischen Gefangenen lieferten . Aber ich will nur au»> linse
meiner eigenen Erfahrung sprechen . Da ich stets mit dem!
ganzen Personal des Lagers in Beziehung stehe, und ziemlü
gur deutsch spreche — ich. habe es einstmals an Ort un
Stelle studiert und es seit 12 Jahren gelchrt — habe ich
hier einen ausgezeichneten Platz , um zu sehen und zrr hören.
Und niemals habe ich irgend einen Deutschen die geringst
Rohheit oder die geringste Gewalt gegen einen Gefangene«
ausüben sehen ! Ich habe niemals eine Beleidigung gehörh
noch ein rohes Wort ! Niemand von uns hat jemals ein«
Erniedrigung , noch eine Beschimpfung erduldet . Der „Ma¬
tin " lügt also , wenn er behauptet : „Schon seit langer Zeit
w itz man , nrit welcher grausamen Rohheit die Deutsche»
ihre Gefangenen behandeln . Unsere Soldaten , die vo«
Großbritannien und mehr noch die des .Zaren , ertragen,
sobald sie in der Gewalt der Boches sind ^ Erniedrtgungen
und Torturen , die aus dir gemeinste Weise ausgeMgell
find , um sie zu deprimieren , zur Verzweiflung zu treibe»
und sie zu demütigen ." Nein ! Wir sind nicht deprimiert,
nicht verzweifelt , nicht gedemittigt ! Und die deutsche Ver¬
waltung tut alles , was in ihren Kräften steht, .um unser»
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Geduld und unseren Mut zu stärken , indem sie unsere phh-
fische und moralische Gesundheit bei Kräst ?« erhält . Spa¬
ziergänge , Unterhaltungen , Konzerte und die größten Er¬
leichterungen bei der ?lustührung persönlicher Atveiteu ma¬
chen uns die Gefangenschaft kürzer und angenehmer . Dtt
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K anken und Verwundeten werden von den deutschen Aerj! ^
ten , den K .ankenwä >-terinnen and Schwestern mit einer Hin ^ '
gäbe gepflegt , die jeden Lobes würdig ist. Und wenn ein«
der Unseren gestorben ist, so unterhält fromme Fürsorg«
sein G ab . Neb"igens ist die Sterblichk !t fast g' eich Nutz
w-it ae -inc,"r als sie in normaler Zeit bei so große»
Menschenansammlungen sein würde . Lügen sind es auch
wenn der „Matin " hinzusügt : „Deutschland bestiehlt sein«
Gejaugenen . Es konfisziert die Lebensmittel , die an sie g«
schickt wer -̂en . Der Tee . die Konsewen . die kleinen Leckereie«,
die das Mitleid ihnen fhickt.  behalten die Gefangenenwärt«
Wilhelms für sickr, und man liefert ihnen nur einige Brot
krusten aus !" Mit der grössten Entrüstung protestieren wi>
gegen di se Verleumdung ! Zuerst einmal ist es kaum mö!
lich, uns ;,nur einige Brotkrusten " auszuliefern , da w
kein Brot mehr empfangen und da allein die (schweizerist
Bundesregierung das Recht hat uns Zwieback zu fchick-
AndererscitS werden alle unsere Pakete ohne Ausnahme n
von Franzosen besorgt , ebensowohl in den Umlad -bahnhösl
wie auf den PostbüroS der Gefangenenlager ; sie werden '
Deutschen kontrolliert , aber in unserer Gegenwart.

_



| fiat* cuffür die klarsten Beweise , niemals ist ein
*' « tri« noch auch irgend ein Gegenstand von einem
^entwendet oder zurückbehalten worden . Und doch

her  Zurückhaltung des Brotes für das Lager. _ OSAAA « rnnrtfrtrh r»Tt !allein mehr als 25 000 Pakete monatlich an;
o" Eerfchreitet die durchschnittliche Blenge für den Mo-

noch 14000 Stück. Alles das , was uns geschicktt immer 11> «,iwrfh »nt Wir bitten also, un-
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uns getreulich zugestellt. Wir bitten also, UN
^ »Mntlien. unsere Freunde und alle die, die sich Tür uns

Z ^ en nur das zu glauben , was wir ihnen rn unseren
E 'n die frei und ohne jeden Zwang geschrieben

Unter eidlicher Versicherung bekräftigen wir noch ein-
alle Sendungen regelmäßig an uns gelangen,

- £ £ irgend etwas von den Deutschen behalten wird,
wrechen es mit lauter Stimme aus , daß wir keine

Behandlung , keine Erniedrigung , keine Schmach zu
. wen haben. Die wohlwollende Höflichkeit unserer W-ch-
' unserer Vorgesetzteil hilft uns stark zu bleiben , doll
r , miß Hoffnung . Und indem wir die freudige Stunde
'̂ Rückkehr erwarten , fliegen unsere Gedanken und Traume
Vh * Vogesen zu den von uns Geliebten und nach Frant-
* giere Camille , Universitätsprofeffor , Korporal im
^ gm .-Regt ., Zivilgefangenenlager Rastart, Großherzog¬

uni Baden. (W.B.)
«arl Peters über die Niederringung Englands.
Nnter der Ueberschrist „Die Riederrtngung Englands

. „lu, >et verdienstvolle Dr. Karl Peters,  Karserl.
'Kommissar a D ., in der „Tägl . Rundschau.": „Rur.
L ^ Emachtstellung des Britischen Reiches in der Welt

- - brachen  werden kann, ist ein dauernder Friede
w Europa und über See zu erwarten . Da grlt es sich
aock einmal die Frage vorzulegen : Ist dies möglich . ^ Es

, Mir bereits nach meiner Rückkehr nach Deutschland rm
Oktober 1914, als ob man hier die Macht des Britischen
Reiches viel zu gering  einschätze . . Geradezu ausgelacht

,rde man wenn man die Möglichkeit, daß auch England
bie allgemeine Wehrpflicht einführen , eine Munitionssabri-
koüon in großem Stil dort emporwachsen könne, auch nur
andeutele. Für die deutsche Phantasie blreb das Britische
Reick ein Kartenhaus , an welches man nur anzustoßeu
brauchte, um überall Abfall und Zusammensturz herbelzu-
Mren . Daß der britische Natiowalstolz an der Peripherie
woniöglich stärker ausgeprägt ist , als im Zentrum , daß jede
Monte diesen Krieg genau so wie das Mutterland als
ibren eigenen anffaßte , das ahnte man nicht. Heute sieht
es der erstaunte Mitteleuropäer . Daß wir unter diesen Um-
ständen das Britische Reich ganz in Europa vernichten könn--
ten und es dennoch, auf der Erde  nicht geschlagen haben
würden, ahnen zur Zeit kaum die genauesten Kenner Eng¬
lands Bei der Größe des Britischen Reiches i,t auf eine
allmähliche Abnutzung der militärischen Kräfte
kaum zu rechnen. Schwerer zu beurteilen ist die Mögltcykett
einer wirtschaftlichen Abnutzung.  Das britische
Nationalvermögen und der englische Kred.t sind einstweilen
überhaupt nicht abzuschätzen. Dazu kommt, daß das zweite
lokdhervorbringendeLand, Rußland , mit seinen Bergwerken
M Ural und in Sibirien , zurzeit ebenfalls  m .t m dre
Wagschale des britischen Reiches fallt . Als ich London rm
Oktober -1914  verließ , waren die britischen Inseln | ur
vi erW och en verproviantiert,  und eine überlegene
Leemacht hätte sie wohl aushungern können. Heute soll Eng¬
land Getreide für den Bedarf von etwa zwei Jahren
aufgespeichert  haben . Jedenfalls besitzt es trotz un¬
srer tapsören Tauchboote  offenen Se -cve.kehr nach allen
Seiten. Da tst es kejn Wunder , daß sich der britische Handel
feit Beginn des Krieges etwa verdreifacht, hat . Nur einen
geringen Prozentsatz der Ein - und Ausfuhr vermögen wir
zu versenken. Ich bin jedoch der Meinung , daß, wenn unsere
U-Boote in der Lage wären , 5 0 — 60 v. H. der Zufuh-
ren  nach den britischen Inseln zu verniclt .n , so würden die
Arbeiteri/.assen bald kriegsmüde werden und einen Drnck auf
bas Kabinett ansüben können. Auf die sinkende Keiegslust

. der Citykreise dürfen wir dagegen praktisch keine allzu großen
ich i» Hoffnungen setzen. Man tut in Deutschland so, als ob der
lcheuj „Wille zum Siege"  ausschließlich bei uns vorhanden
MV wäre. Ich bin überzeugt , der „Wille zum Si ge" ist an der

ang» Themse, Seine und an der Newa genau so groß wie an der
nder Spree Die Kriegslust der einzelnen mutz im weiteren Ver¬
alte« laus durch die Disziplin und das Pflichtgefühl ersetzt wer-
ende, . den; darin sind wir glücklicherweise aflen unseren Gegnern
sraa- überlegen.  Auch entschieden in der oberen Führung.

au! Unsere Luftwaffe  müßte schonungsloser zur Anwen-
: de« düng kommen. Man sagt zwar bei uns , die Zeppelinaiigrisfe
emlst reizen nur die feindlichen Stimmungen , ohne eigentlichen
■ un! militärischen Nutzen zu bringen . Das ist doch eine sehr vber-
be id flächlrche Auffassung . Wenn es uns gelingen stll .'te, die Ad-
»ören. miralität am St . James Parc zu zerstören, von wo aus ,e-
ingst« des einzelne britische Kriegsschiff durch drahtlose Telegraphie
geneil gelenkt wird , oder das Parlamentsgebäude an der Themse,
ehörh aus dem heraus immerfort giftige Reden und Verleumdungen
> ein« gegen uns über die gesamte Erde hin erschallen , so würde dies
„Ma- der Zerschmetterungslust der Engländer gegen unfer Vater-
' Zeit land weit mehr Abbruch tun , als ein Dutzend gewonnener
äsche« Schlachten in Flandern ! Zu unserer Militärleitung haben
- oml wir afle das unbedingte Vertrauen , daß auch in dieser Rich-
eagen, tung alles geschehen wird , was möglich ist. Unmittelbar
angen militärisch  endlich kann aber England nur am S » ez-
lügeli kanal  und in den Nilländern niedergerungen werden, wie
reibe» schon die geniale Einsicht Napoleons I. erkannte. (Hier be-
miert, denkt Karl Peters nicht, daß Napoleon schließlich ans St.

Bep Helena erklärt hat , sein größter Fehler sei sein Feldzug in
unser« Aegypten g wesen , Englands Achillesferse fei nur Irland !)"
' Keine andere Antwort als Abrechnung mit England!

Die freisinnige „Vossische Zeitung " sagt zur Ablehnung
„ 1 Friedensangebotes : „Auf diese höhnische, mit der Auf-

Di« Innung alter und mit der Auftischung neuer Verleumdun-
m-rÄ arbeitende Ablehnung unseres Vorschlages ist nach un-
rR» ^ er Auffassung sür unsere Regierung und für unsere Ver-

' Ye * bündeten jede Möglichkeit  des weiteren BechandelnS
geschwunden.  Auf diese brutale Zurückweisung jeder
Verkü»zung des Krieges im Sinne der Menschlichkeit konnte es
nilr eine  Antwort geben : energischerKampf,bis  das
kühle Eisen unserer Waffen die Fiebertemperatur unserer

. . Feinde wieder dem normalen Zustand nahegebracht haben
r,' e' wird. Wir können schon um deswillen keine andere Antwortsie <w

ttxen Regierungen als deutsche Schwäch « au « gelegt
werden würde . In dieser Hinsicht scheint es »ns überaus
kennzeichnend, daß nach der TarsteNung eines schweizerischen
Blattes die Belgier  bis hinaus in die höchsten Kreise
ihre Auffassung über das deutsche Friedensangebot in die
Worte gefaßt haben : „Le Kaffer demande Ta Paix". („Der
Kaiser bittet  um Frieden !") Diese Auffassung wurzelt
bei de« Belgiern so tief , daß sie die Nachrichten über die Er¬
oberung von Bukarest für eine deuffche Lüge hielten . Wer
in Deutschland will es auf sich nehmen wollen , durch weiteres
Entgegenkommen diese Meinung des Auslandes von unserer
Schwäche noch zu stützen? Wir kommen  leider um dre
Fortsetzung des Kampfes und dor allem um die
Abrechnung mit England,  dem großzügigen Or¬
ganisator allen internationalen Schwindels , nicht h e r u m."

Alle Schiffe im Londoner Hafen requiriert.
Bern,  23 . Jan . Wie ein Berner Handelshaus dem

„Berner Tageblatt " mitteilt , hat die englische Regierung
sämtliche im Hafen von London liegenden Schiffe, vermut¬
lich zu Kriegsmaterialtransporten nach dem
Kontinent  requiriert . Warensendungen aus der Schweiz
können nur noch auf indirekten Routen und imter großer
Verspätung nach London gelangen.

Eine neue britische Anleihe.
Newyork,  22 . Jan . (Funffpruch vom Verrreter des W.

B ) Die Blätter bringen die formelle Ankündrgung baß die
neue britische Anleihe nahe devofftehe. Man erwartet, daß
sie nahe an 300 Millionen Dollars betragen wird. Der Zins¬
fuß beträgt 5y 2 Prozent , und die Anleihe soll ein dis zwei
Jahre Dauer haben.

England der schlechte Rachbar.
Amsterdam,  23 . Jan . (W.B .) „Allgemeen Handels¬

blad" nennt die Zurückhaltung  des holländischen Dam-.
pfers „Westerdyk"  durch die englische Regierung , die für
die Lieferung der nötigen Birnkerkohle als Gegendienst die
Uederlassung von 30 Prozent des Schiffsraumes der Reederei
verlangt, eine unfreundliche Handlung  und eine Tat
schlechter Nachbarschaft.

Englischer Mannschaftsersatz.
Amsterdam,  23 . Jan . Amtlich ist in England veklün-

der worden: Bon nun an werden diejungenLeutemit18
Jahren,  anstatt wie bisher mit 18 Jahren und 7 Monaten,
zu militärischen Uebungen und zur Landesvetteidigung ein¬
gezogen. Da bis jetzt keine Leute unter 19 Jahren an die Front
gesandt wurden, bezweckt die Maßnahme lediglich, den Bedarf
an älteren Mannschaften zu vermindern.

Englische Schadenersatzansprüche an die
Bereinigten Staaten?

, Newyork,  23 . Jan . (W.B .) Funkspruch vom Ber-
! treter des .W.B . Die „Evening Mail " erfährt aus Wa-
i shington,  daß vor zwei Wochen der britische Bot¬

schafter  dem Staatsdepartement eine Note  überreichte,
in der England aufsehenerregende Beschuldigungen gegen dis
Vereinigten Staaten erhebe, weil sie es in absichtlicher
Nachlässigkeit  gestattet hätten , daß deutsche Ver¬
schwörungen auf amerikanischem Boden  ge¬
plant und zur Reife gebracht wurden . Weiter wird gesagt,
die Note lege den Grund , um nach dem Kriege riesige
Schadenersatzansprüche  gegen die Vereinigten Staa¬
ten vorzubringen wegen angeblicher Verletzung der
Neutralität.  Die Meldung schließt mit der Angabe,
es sei nicht sicher, ob dieser englische Schachzug den riesi¬
gen Schadenersatzansprüchen gegen England
vorgreifen solle , die wogen der ungesetzlichen Einschränkung
des amerikanischen Handels beständen. Es sei allgemein
bekannt, daß diese Ansprüche jetzt zwischen einer halben und
dre iviertel Milliarde  bettügen.

Französische Anerkennung.
Paris,  23 . Jan . (W.B .) Anläßlich der Kundgebungen

der deuffchen Arbeiterschaft an den Reichskanzler schreibt das
Journal ": Die deuffchen Arbeiter untersttihrn ihre Regier¬
ung, weil sie überzeugt sind, daß diese ihrer Sache dient. Dies
ist' verständlich, denn keine andere Regierung hat

j mehr Fürsorge für die wahren Interessen der
Arbeiter  gezeigt . In allen sozialen und Organisat-onK-
stegcn stand Deutschland an der Spitz «. Das Pro¬
gramm der Entente bedeutet für die deuffche Arbeiterschaftdie
Rückkehr zum eisernen Zeitalter und einen Rückschlag um hun¬
dert Jahre . „Temps " sagt : I « bänger der Krieg danett, um
so bestürzter ist man über die Geistesverfassung  Deutsch»
lands

vem Doll « begegnen würde , das feine JelbständigDeit bi»
tzum kintzerste » zu verteidigen wffse.

Neutral- Untersce-Postverbinvung.
Kopenhagen,  22 . Jan . Nach einem Madrider Te«e

«ramm besttettet das spanische Marineministerium die Rich-
ttgkett der Meldung , daß das spanische Unterseeboot „Isaak
P e r a l" Von Amerika nach Dänemark mit Kurierpost unter
Wegs sei. Das Unterseeboot liege vielmehr noch auf der
amerikanischen Werst und gehe von dort direkt nach Spanten.

Die Friedensfrage.
Kristiania.  23 . Jan . (W.B .) Der Landesausschutz

der norwegischen Arbeiterpartei hat eine Enffchlietzunz an¬
genommen, in der die Einberufung eines stn t e r n a t t o -
naienKongresses  verlangt wird , üm die Friedensstago

*U Waschung ton,  22 . Jan . Der spanische Gesandte über
mttteltc mündlich formelle Glückwünsche seitens des
Papstes  an Präsident Wiffon für seine Bemühungen tm
Dienste des Friedens . Wiffon sandte durch Permtttluug der
spanischen Regierung seine Erkenntlichkeit zurück._

parlamentarischer.
preutz. ffbgeordnetenhanr. (Sitzung vom  23. jan .)

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Gesetzentwurf über
die Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts der
Kriegsteilnehmer.  Das Gesetz wird in erster und
zweiter Lesung angenommen . — Es folgt die zweite Be¬
ratung des Diätengesetzes,  Das Gesetz wird in der
Kommissionssassung angenommen . — Ueber 6m Gesetzent¬
wurf betr. Erwerb der Bergwerksgesellschaft
„Htbernia"  W Herne erstattet Abg . Althofs  den Be¬
richt der Kommission, die den Ankauf empstehlt. Abg-
Oes er (F. BP.) : Der Wunsch, die „Hibernia " zu erwerben,
ist dom Staate ausgegangen , nicht von den Anteilseignern,
di« kein besonderes Geschäft machen. Handelsminffter S Y-
dow beschäftigte sich u. a. mit dem Einfluß , den der
Staat im Kohlensyndikat aus die Kohlenpreise haben werde.
Schließlich wurde die Vorlage in zweiter und dritter Lesung
angenommen . - Es folgte die dritte Lesung des Diäten-
aesetzes.  Gegen den Widerspruch der Konservativen wur¬
den die 88 1—8 angenommen . Ein Anttag Baren hör  ft
(steikons.), der ei.nen Unterschied zwischen den in
und den außerhalb wohnenden Abgeordneten machen will,
wurde mit 165 gegen 120 Sttmmen abgelehnt und du^Vor¬
lage darauf tm ganzen angenommen . - Die Anträge über
Gewährung der Kr i e g s te u er u ngszulag en  wurb^
dem Haushaltsausschuß überwiesen . — Nächste Sitzung nicht
vor 6. Februar . .

Meine Mitteilungen.
Sofia.  23 . Jan . (W.Bj) Gestern ist hier der erste

Zua des Maritzatransportes  eingetroffen , der für
Bulgarien  bestimmte Waren ausDeutschland  aw®
Oesterreich-Ungarn bringt^

CagestiacfcricWen.
Schmalkalden , 23. Jan . Vermutlich durch E xP lo-

sioneiner DYnamitPatrone unter den Kohle»
wurde im städtischen Schlachthos  ein grober ei,erner
Brülkessek aus seiner Einmauerung gerissen und vollitänd«g
imigelegt . Kein Stein ist auf dem anderen geblieben. Zum
Wück befand sich niemand im Raum , sobaß Menschen nicht
zu Schaben ' kamen. _ _ _

Lokales.

BcdarfSmittel-Mangel in Frankreich.
Bern,  23 . Jan . (W.B .) Zur Bebarfsmiiteffrage , die

nach stanzüsischen Press .-meldungen ernste Besorgnis
erregt , schreibt „Echo de Paris ", die Pariser hätten sozio-
sageir kein Heizungsmaterial,  keine Kohlen, k^rn
Gas , keinen Zucker  mehr . — Herds fordert unter dem
Hinweis auf Deutschland zum Sparen in jeder Rich¬
tung  auf . - Die „Libects " fordert , man solle mit Enb
scklossenhcit alle Leiden ohne Klagen  ertragen und
sich den Soldaten an der Front würdig erweisen.
Die Mörder RasputinS — auS Petersburg verwiese«.

Berlin,  23 . Jan . Die „Voss. Ztg." meldet auS
Stockholm:  Anläßlich des Mordes an Rasputin
sind der vielgenannte junge Fürst Jussupow,  dessen
Schwiegervater Großfürst Alexander Michailo-
witsch,  sowie der junge Großfürst Dimitri Paw-
lowitsch  auf Befehl des Zaren , Petersburg b i s au s
weiteres  zu verlassen , mittels Extrazuges nach der Krrm
abgereist.

NorwegischesAusfuhrverbot.
Kristiania.  23 . Jan . (W.B .) Die Regierung hctt

ab 26. Januar die Ausfuhr von Manganerz u » »
Manganeisen verboten.

Neutralität Schwedens.
Stockholm,  23 . Jan . (W.B .) In der Ersten Kam¬

mer hob Trygger , Führer der Rechten, die Verdienste der
Regierung hervor , die dazu betgettagen hätten , daß Schrve-
den den Krieg habe fernhalten können, und was bewirkt
habe, daß Schweden in anderen neutralen Ländern als Vor¬
bild anerkannt und geachtet sei. Wenn irgend eine Macht
versuchen wollte , Schweden zum Verlassen seiner Neu-

«Vrytrrrt '' n ss » ffe n-HTTtr

— Tapfere deutsche Turner.  Ueber 1000 Ritter
des Eisernen Kreuzes 1. Klasse zählt nach den neueswn
Berichten die deutsche Turnerschaft . In den beipn letzte»
Monaten wurden allein über 250 damit ausgezeichnet.
Eiserne Kreuz- 2. Klafft tragen zurzett schon über 5000«
deutsdhe Turner.

— Die Frage der Lichtbeschaffung aus dem
Lande  ist überall da brennend geworden , wo Anschlüsse für
elektrisches Licht nicht zu haben sind . Die beteiligten Stel¬
len sind seit langem bestrebt, die verfügbaren Mengen an
Lichtstoffen, wie Petroleum , Spiritus und Benzol vorzugs¬
weise der ländlichen Bevölkerung zuzujühren . Eine allge¬
meine Einführung der Karbidlampen sch.itert an dem Um¬
stand. daß das Karbid bezw . die zu seiner Herstellung not¬
wendigen Rohstoffe zur Stikfftoiferzengung dringend benött^
werden . Kerzen können wegen fast völligen Mangels an
Rohstoffen so gut wie garnicht erzeugt werben . Der Mangel
an Beleuchtung , der die Landiviitschast naturgemäß schwer
bedrückt, ist Gegenstand ständiger Sorge der beteiligten Be-

^ - "Die Befürchtung , daß der Bekanntmachung betreffend
Bestandserhebung von Nähsäden vmn 30 Dezember U
demnächst eine Beschlagnahme der 9tafjfaben  fw-
gen werde, ist nach amtlicher Bekanntgabe unbegründet.
Die Heeresverwaltung stellt im Gegenteil bereits seit üvcr
Jahresfrist den Nähfädenfabriken vierteffahrl .ch betracht
liche Mengen beschlagnahmter Garne zur Verfü4 ung, nm
den laufenden Bedarf an NähMcn zu decken. ^ bechht
also kein Anlaß, sich über den lausenden Veoarf hinaus
mlt Vorräten an NälMden zu versehen. Nur durch uber-
aroße Käufe könnte künstlich eine Knappheit und eine Preis-
steiaerung  in 9tähjäden herbeigeführt werden
' Torfstren statt Stroh.  Im Ansa/lntz an eine
Bekanntmachung der Bezugöveretiiigung der deutschen Laud-
wi . tc in Berlin , daß sie erhebliche Mengen Tor „tteu durch
die Vermittelung der Kommunalverbande zur Benugung
stellen könne, sei auf eine den Ersatz von Stroh durchTor^
streu betreffende Abhandlung von Prrf stör Dr Mach
kiuaewiesen , die von der Grotzherzogl . Badischen Versuchs¬
anstalt Augustenberg mitgeteilt wird . Hiernachirmroenducch
die Verwendung von Tors  zur Streu erhebliche Mengen
Sttoh frei werden . Der V e r m e h r u n g d e r F u t t e r-
stoffe  wäre dadurch in hohem Maße gedient , denn an,ze-
schlossenes Stroh mehl  ist ein hochwerttges, lenyt ver¬
dauliches Futtermittel , und ebenso wurden erhebiuhe üdn-
gen von Strshhäcksel  für das Aufsaugen von Melasse
an Stelle des futterwerilosen Torfs benutzt wer^ n könnm.
Die Nachstage nach Stroh wird im Lause des Winter - und
Frühjahrs mit großer Wahrscheinttchkett ttotz der reichcn
Ernte wachsen. Die Verwendung vom Tors zur Einstreu

ftinNtiH nnst wesentliche , unmittelbare Vor-



aeH< Gute , htnveicheuD i«rtlei »em Lorfstreu , (Mohtortz
santzl mindestens die doppelte Feucht igkeftSmenge auf wir
Etrvh , die Tiere erhalten ein trockeneres , wärmeres
Kager,  die tierischen Ausscheidungen werden fast mrheztu
Uvklstäudtg festgehalten , wodurch sich der Düngewert
des Stalldüngers erhöht , die Behandlung des Stallmistes
auf der Düngerstätte wird vereinfacht , das verlustbringende
Ab fließen der Jauche von der Düngerstätte wird vermieden,
die StalluHt wird verbessert , die Durchlässigkeit schwerer
Böden und die Fruchtbarkeit leichter , sandiger Böden erhöht,
lleberdies macht der Landwirt ein gutes Geschäft,  denn
anstelle von 20 Zentnern Stroh braucht er für ein Stück
Großvieh im Jahre höchstens 15 Zentner Torfstreu . Diese
Menge kostet ihn zur Zeit etwa 28—33 Mk., während er
für die Tonne Stroh mindestens 40 Mk. erzielt . Dazu kommt,
daß durch die Torfstreu zirka 10—15 Kilo Stickstoff
mehr fest ge halten  werden als durch Stroheinstreu,
was einem weiteren Gewinne von 10—15 Mk. gleichkommen
dürfte . Nach alledem empfiehlt der Verfasser mit Recht,
der Verwendung von Torsstreu auch in diesem strohreichen
Jahre grötzte Beachtung zu schenken.

Mangelhafte Briefaufschriften.  Die
Briefbestellung bei den Postanstalten wird in der jetzigen
Zeit , in der der Bestelldienst großenteils durch ungeschult«
Aushilfskräfte besorgt werden must, ungemein erschwert und
verzögert , wenn die Aufschriften  der Sendungen un¬
zureichend  oder ungenau  abgesatzt sind . Es liegt da¬
her im eigensten Interesse aller Briefschreiber , in den Brief¬
aufschriften außer der Straße stets auch die Hausnum¬
mer,  bei größeren Städten auch Stockwerk und Gebäude¬
teil Vorder -, Hinter - oder Seitengebäude — anzugeben.
Hält der Empfänger sich vorübergehend oder zum Besuch
am Bestimmungsort auf , so ist es nötig , auch den Namen des
Wohnungsinhabers hinzuzufügen , bei dem er sich aufhält.
Aus Briefen nach Berlin ist außerdem stets der Postbezirk
und die Nummer des Postamts iz. B . Berlin NW . 6) nieder¬
zuschreiben , von dem die Sendung bestellt oder abgeholt wird.

Von größtem Wert für die genaue Abfassung der Brief¬
aufschriften ist es , wenn ein Jeder sich gewöhnt , beim
Schreiben seiner Briefe — selbst in solchen an nahe Bekannte
oder Verwandte , unter der Ortsangabe oder unter seiner
Unterschrift stets Straße , Hausnummer usw . seiner Woh¬
nung anzugeben . Der Empfänger wird dadurch in den
meisten Fällen von selbst veranlaßt , die ihm nritgeteilte
Wohnung , auch für die Aufschrift des Antwortbriefs an¬
zuwenden ; dadurch werden dann alle Jrrtümer bei der Be¬
stellung dieses Briefes ferngehalten . Insbesondere sollten
Geschäfte , Banken usw. auch solche, die einen bedeuten¬
den Postverkehr haben und deshalb annehmen , daß sie be¬
kannt sind mit ihrem Beispiel vorangehen und es nicht
versäumen , im Kopf ihrer Briefbogen und auf den Brief¬
umschlägen neben den Angaben über Fernsprechnummer.
Bankkonto usw. stets Straße und Hausnummer
stark hervortretend  niederzuschreiben oder Vordrucken
zu lassen . Auch sie müssen bedenken , daß in der jetzigen Zeit
beim Fehlen dieser Angaben auf den an sie gerichteten Brief¬
schaften Verzögerungen oder Verwechselungen durch Aus-
htlssbriesträger Vorkommen können.

Provinz und üacfcbarlcbaft.
Vom Westerwald,  22 . Jan . Die Holzpreise  ha¬

ben in diesem Jahre eine außergewöhnliche Höhe erreicht , j
Bet einer kürzlich in Marienberg abgehaltenen Versteigerung
wurden für ein Klafter Buchenscheitholz durchschnittlich 08
Mark gelöst.

Limburg,  23 . Jan . (An den Pranger !) Durch
das stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps sind die
Landratsämter des Korpsbezirks angewiesen worden , die
Namen aller der e h rv e r g e s s e n,e n Frauenzimmer
öffentlich bekanntzugeben , welche durch Verkehr mit Kriegs¬
gefangenen öffentlich Aergernis erregen.

Frankfurt,  22 . Jan . Die Frankfurter
Kriegsküchen  gaben im Monat Dezember 3L0 000 Por¬
tionen Mittagessen aus . Die Herstellung einer Portion kam
auf 30,8 Pfg ., gegen 37,8 Pfg . im November . Durch Zusatz
von künstlicher Nährhefe , Trockenmilch  und eines
Eisweißersatzes  hat sich den Untersuchungen zufolge die
Güte de» Essens bedeutend verbessert . An den Schul¬
speisungen  nehmen jetzt 4000 Kinder teil . Von Krieger -.
samilien beteiligen sich 65 Prozent gegen 59 Prozent im
Noveinber.

Lorch i . Rheingau , 22. Jan . Die beste Gelegenheit , dem
Schtvarzwild  erfolgreich zu Leibe zu rücken, bietet die
Lichte Schneedecke, welche zur Zeit über Feld und Wald
ausgebreitet ist . Nach langer Zeit ist es wieder einmal ge¬
lungen , bei einer vergangene Woche abgehaltenen Treibjagd
zwei Wildschweine im Gewichte von etwa 100 -150 Pfund,
letztere mit 8 Frischlingen , zu erlegen . Leider geschieht
zur Bekämpfung dieser Landplage  noch immer
zu wenig . Als im Juli v. Js . die Landwirte in aller Be¬
drängnis ein Gesuch um Abhilfe an die König !. Regierung
sandten , wurde ihnen der Bescheid, daß man nunmehr durch
Abhaltung von Polizeijagden  ihren dringenden Bit¬
ten Rechnung tragen würde . Jedoch könnten diese Jagden be¬
sonderer Umstände halber erst zur Winterzeit abgehalten wer
den . Jetzt , da die Zeit herangekoimnen ist und die Natur die
die Möglichkeit des Jagens durch den Schnee erhöht hat,
sieht der Landwirt sich enttäuscht und wartet vergebens
auf die in Aussicht gestellten Polizeijagden.

Hanau,  23 . Jan . Gestern ist auch Wilhelm E b e nX
der,  der zweite an dem F ü r st e r m o r d e im Walde bei
Kämmerzell beteiligte Zigeuner,  in das hiesige Land-
gerichtsgefängnis eingeliefert worden . Wie seine beiden
Brüder Hermann und Ernst Ebender , hatte auch er am
13. Februar 1912 die Flucht ergriffen und war nach mehr
als vierMrigen Irrfahrten schließlich in Holland gelan¬
det , wo er im Sominer v. Js . verhaftet werden konnte . Ernst
Ebender verbüßt gegenwärtig eine mehrjährige Zuchthaus¬
strafe in der Strafanstalt Ziegenhain , auch er wird sich
wegen Teilnahme an der Ermordung des Försters Ro¬
manus vor dein Hanaer Schwurgericht zu verantworten
haben.

Frau  e n st e i n,  23 . Jan . Einem hiesigen Milchhänd¬
ler wurden in der letzten Nacht vier Schweine  im Ge¬
wicht von je einem Zentner gestohlen.  Mit einer Itzt
wurden die Tiere im Stalle getötet und dann fortgeschleppr.
Die Art , die auch aus einem Diebstahl herrührte , wurde im
Stalle gefunden.

UtrmisCbtes.
* T e r drahtlose  N a chr i cht e u ve  r ke  h r ist na¬

türlich während des Weltkrieges zu erhöhter Bedeutung gelangt,
besonders bet Staaten , deren sonstige Verbindung mit anderen
Staaten durch eine der kriegführenden Mächte gestört ist.
Ganz besonders ist dies bei Spanien der Fall , das nur durch
den Funispruch sich mit Deutschland und seinen Verbündeten
verständigen kann . Die drainlose Tätigkeit des abgeschlossenen

und dabei , wie verständlich , dotztzelt nmhrichleichungrigen
Spanien ist daher gewaltig . Während des Jahres 1916 wur¬
den nach einer spanischen Statistik von Oesterreich-Ungarn
noch Spanien 139012 Worte auf drahtlosem Wege gesandt.
Von England wurden 1275 908 drahtlose Worte gesandt, von
Deutschland 1482988 , von Frankreich 882813 , von Italien
170407 . In Madrid und Barcelona werden die drahtlosen
Nachrichten von Blättern und sonstigen Abonnenten in Form
von besonderen AuÄveisen übergeben , und zwar dreimal täglich.
Alle diese Nachrichten stellten im Verlaufe des Jahres 1916
insgesamt einen Wortschatz von nicht weniger als 3964978
Worten dar . Und zwar kamen davon auf die Alliierten
2329 158 Worte , auf die Zentralmächte 1621995 Worte , auf
sonstige Staaten entfielen 13 825 Worte . Da diese Zahlen
durch die französische Presse übermittelt werden , kann fiir ihre
Richtigkeit , bemerken dazu die „Münch . N. N.", keine Gewähr
gegeben werden . Jedenfalls hat aber das Interesse für die
Politik und die Kampfhandlungen in Spanien einen Rekord
auf dem Gebiete des drahtlosen Verkehrs hervorgerusen.

Öffentlicher UJetterdienft.
Wettervoraussage für Donnerstag , 25. Jan . : Zeitweise

wolkig, doch vorwiegend trocken, Frost langsam abnehmend.

Cetzte nacbricbten.
Haag , 24. Jan . Nach einer Drahtung aus London , hat

Ministe Chamberlein in einer Werberede für die Anleihe
gesagt : Auch im Leben der Völker gebe es Augenblicke, wo
alles ans eine Karte gesetzt werden müsse. England bereite sich
seit den Lehren des letzten Sommers aus riesenhafte An-
st r e n g u n g c n in der Mannschafts -, Geschütz- und Munitions-
fragc vor . Außer gewaltigen Verstärkungen der Kampftruppen,
benötige man 2000 neue Flugzeuge , 5- 6000 neue Geschütze,
15 000 Lastautomobile , 40 000 sonstige Fahrzeuge , Dutzende
von Millionen von Granaten , 200 neue Lazarette , 400000
Betten ctr . Die täglichen Kriegs kosten  ivütden wahr¬
scheinlich aus 1l Millionen Pfund Sterling steigen.

Rotterdam , 24. Jan. Die „Times" meldet aus Peters¬
burg,  daß die Audienz , die der Zar dem Dumapräsidenten
Rosdjanko gewährte , den Eindruck gestärkt habe, daß der Zar
beabsichfige, das Kabinett Golitzin aufrecht zu erhalten . Es
sei somit nicht wahrscheinlich, daß die innere Krisis  durch
die Kundgebung des Zaren gemildert weide , vielmehr sei zu er¬
warten , daß diese sich chronisch  gestalten werde.

Budapest, 24. Jan. Der Sofioter Az Eft Berichter¬
statter meldet , trotz des Frostwetters nehmen die Kämpfe am
Sercth ihren Fortgang . Der Angelpunkt der Lage ist der
Galatzcr Abschnitt. Die Befestigungen  von Galah stehen
Tag und Nacht unter Känonenfeuer . Die Stadt bicnnt , was bei
Nacht weithin sichtbar ist . Man sprächt davon , daß in Galatz
etwa 300 Gebäude abgebrannt sind . An der Mazedon¬
ischen Front  zeigen sich seit vorgestern unzweifelhafte A n -
zeichen größerer Kämpfe.  An der ganzen Front
donnern die Geschütze, woraus die Tätigkeit schwacher Jnfant-
erieangrisfe folgte . Solche Infanterieangriffe fanden bei Mo-
nastir , im Cerna -Bogen , in der Gegend von Mogleni , im
Wardar -Tal und an der Struma statt . Wenn die Anzeichen
nicht täuschen, wird an dieser Front bald größere Tätigkeit
zu erloarten sein.

Ltterarisches.
Rund 35 000 Blinde  gab es vor dem Weltkriege in

Deutschland . Der Krieg  aber hat diese Zahl bis jetzt u m
annähernd 2000  im Kampfe für unser deutsches Vater¬
land erblindete Männer vermehrt.  Die weitaus größte
Zahl dieser lichtlosen Menschen kann aber dennoch ein lebens¬
wertes Dasein führen : auch sie können fiir Staat und Ge
sellschast Kulturwerte schaffen durch ihre Arbeit . Wie dies
möglich ist, dafür wollen die blinden Verfasser des Buches
„Aus der Nacht zuin Licht" , herausgegeben bom Reichsdeut¬
schen Blindenver -band , E . V -, Verlag F . W. Vogel , Hamburg
33, (Ladenpreis 3 Mk.) Fingerzeige geben . Das Erträgnis
aus dem Verkauf des Buches soll die Mittel schassen zur
Unterhaltung und zum weiteren Ausbau der Blinden-
crholungsheime in Binz  auf Rügen und in Wer¬
nigerode  am Harz.

Verantwort ! . Schriftleiter : E . Weidenbach,  Dillenbarg.

Gesucht nach Franksart
a . Mast » tüchtiges , sauberes

SaUSMdchkL
mit gutem Zeugnis ge,en
hohen Lohn in besseren
Haushalt . Zuschriften er¬
beten an 281

srsü vr. Wagner,
Frankfurt am JÄain,

Rüfterftraßc 1.

Tüchtiges

DiküstMchnl.
welches melken kann , für
sofort gesucht. 280

fran JCeinrich€ngel,
JCaijer.

Für die Ausgabe von
Heeres -Jnstandsetzungsarbeit.
und jür die Krelsbeküldungs-
stelle werden 282

2 Fmru gesicht.
Angebote in den Brief¬

kasten der Dilltalzeitung.

Ncht.Mdchkll.
welches Kochen kann und
alle Hausarbeit versteht , zuui
1 . Februar gesucht.

Lohn 30 Mk . uwnatlich.
Friul Kreisa.it Brigg,,

Wiesbaden , Kleiftstr . 9 I.

Eln]8Visen -P;QfMii
nach Kurz.Vrrbrt gu ' eErfolga
PasdagogiamGisfijn, (Ob. Hess.)

KauiuMirur
mir weitgeh . Erfahrung in
Eisenbetonbau , sowie

Kr«/«»»». Kraute
mit techn. Auffass nigs -Ver-
mögen für Baubüro auf so¬
fort gesucht. Umgeh . Eil-
angebote erbittet

Rutils$ning,
KHulm,
Kreis Siegen.

Arbeiter.
Wir stellen sofort ein

100 männliche und 100
weibliche Arbeiiskräfte.

Sprcngstoflfabriken
Jtoppecke,

Fabrik, Würgrudocf.
—Für 285

PolstlM-Lrhrtiag
der 1 Jahr gelernt hat,
wird in Dillenburg , Herborn
oder Haiger öeh -stelle
gesucht. Lehrltagsheirn.

Di« in letzter Zeft besonders stark« Beanspruche «,
Eisenbahnverwaltung durch den Güterverkehr macht es
wendig , zur glatten Durchführung dieses Verkehrs
Mittwoch, den 24 . Januar an
Pz . 635 Gießen ab 6.47 vorm . Betzbors an 9.13 vorin.
Pz . 654 Betzdorf ab 9.03 abds . Gießen an 11.35
vorübergehend  ansfallen zu lassen.

Kgl. E'iscnbahndirektion Frankfurt (Btatnj.

Billiges Sohlleder!
Diejenigen Familien mit einem Einkommen vo»

1000 Mk . jährlich , die billiges Sohlleder wünschen, w
sich bis 29 . dss . Mts . auf Zimmer 5 des Ratha^
melden . Steuerzettel und Sohlenabriß sind mitzubr

Später eingehende Meid ungen können nicht
berücksichtigt werden.

Dillenburg, den 23. Januar 1917.
Der Magistrat.

1 Waggon

weisse ju de»

Kriegs -Schmierseife
in Fässern von 100 Pfund

:: trifft erster Tage ein . ::

Franz Henrich,
Dillenburg.

Nach)
lkriegsmn
mit dem
Nmfgese,
Handlung
Nekanntn
KBit 24.
>en Srgä
»cm 25. !
14. Setzt
Handlung

kwungen

Milch -Zentrifugen neu

für Kühe und Ziegen
•ehr preiswert I

Baltic - Maxim,
beste Echorfentrahnier, leichter, ruhiger Sang . 5 Jahre

schrtftl. Garantie . Bequeme Teilzahlung.
Hm  Schnall Buttermaschinen.

«roß und Kieiuverkruf
Th . Ferber , Siegen]

Von
dorhaü
(auch
Warp-,
aus ti
Mischu

Kölner Straße 6, Seiteneingang unterhalb
Geschäftshaus Karl Lreer. Dir!

stag,
m

Rrparatam
KMk-AusBl. Im

kahmc ui
Borm 'ttl Men all

aller Art sch iell und ge¬
wissenhaft . (3379

I . Müller, Liegen.
Friedrichstraße 30/l.

Fernspr 755.

Dies

Büro gesucht.  Ein-
ger betzorzuzt . Ver-
ng wird sofort gewährt,
ibote erbittet 248

Von morgen
8 Uhr an , Ausgabe vch,mindest,
Butter , der Rest des A! 1000 Kil
schnittes Nr . 3 der Fei
karte , pro Kopf 30 gr
den seither gen
kaufsstellen , an nur tJ tu»a
sorgte

B uchstabeneinteilung:
A —K von 8— 10 Uhr,
L —Z von 10 — 12 UhMu dr,
In den nächsten Tagck

erfolgt eine weitere Ausgab ~
voraussichtlich an Alle . |

Der Magistrat ./

fit * S

b-jähriges , schweres

Aado'f Kcriag,
KohyaujeL, Kr.

Akbkitspsttd

Wegzugshalber

2 skrmdl. Münze«
zu verm . Ljd . Stri » 4.

(Wallach ) evtl , mit 3 ev
fpäauer -Wage » zu ve
kaufen . (26
I . Reeh, Dillenburg.
Tüchtiges 261

Kirchl . Nachricht Dillenburg.
Donnerst , abd. 8'/«U. : LriegSans.

in der Kleinkmderichale.
Pfarrer Conrad.

Nun, Nimm
das auch melken kann,
hohen Lohn sofort gesuq

Näheres Geschäftsstelle.

dtrafgesl
Betrieb
«rnhalt

temS

Der

Heute entschlief nach kurzer Krankheit unser
geliebter Vater

annt
fabs

Obersteiger

Krimich Kiedrich Schmidt.

Aas
"unfl

le <

Farbe
tüch,

Frohnhausen, den 23. Januar 1917.
Familie Schmidt.

Die Beerdigung ftndet Donnerstag nachur.
V,4 Uhr statt.
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